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Sozialraum-
orientierung in der 

Jugendhilfe 
 

 
Auch im ländlichen 

Raum? 

Prof. Dr. Jürgen Burmeister - Duale Hochschule Heidenheim 



2 

Der Sozialraum ist nicht 
Ausgangspunkt, sondern 
Resultat menschlichen 
Handelns. 
 
Das bedeutet, dass er 
durch menschliches 
Agieren und die Aus-
einandersetzung mit 
sozialer und physischer 
Umwelt entsteht und 
verändert wird. 
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Zum Zusammenhang 

zwischen bebauter 

Umwelt und sozialem 

Handeln als 

Leitmotiv: 

 

Nicht nur eine einzige 

Nutzung - kein 

homogenes Wohn- 

oder Gewerbegebiet – 

sondern kleinteilige 

Bebauung und 

gemischte Nutzung, 

weil… 
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Wenn soziale und 

bauliche Aspekte 

zusammenfließen, 

spricht man 

sinnvollerweise von 

einer integrierten 

Sozialraumplanung 
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Zum ländlichen Raum 

Peripherisierung: 
 
- Leerstehende Wohngebäude 
- Schlechte Verkehrsanbindung 
- Schließung von Schulen 
- Fehlende Dienstleistungsangebote 
- Keine komm. Selbstverwaltung 
- „Unüblicher“ Geburtenrückgang 
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Der Sozialraum ist im Hinblick 

auf einen individuellen Zugang 

und Zuschnitt als Lebenswelt zu 

beschreiben, die als… 

 

„Wirklichkeitsregion erlebt 

(wird), in die der Mensch 

eingreifen und die er verändern 

kann, indem er in ihr durch 

unmittelbare Teilhabe wirkt“. 

(Schütz/Luckmann 2017) 
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Denn: 

Der Sozialraum 

Jugendlicher lässt sich 

kaum geografisch 

erfassen, ausgegangen 

werden muss von einem 

Inselmodell: 

 

- Freizeit 

- Wohnen 

- Bildung/Ausbildung 

- world wide web 
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Zur Lebenswelt Jugendlicher 

im ländlichen Raum: 

• Weniger Räume zur Aneignung 

• Ruhebedürfnis und Sicherheitsgefühl 

Erwachsener 

• Probleme für Angebote wie Skateranlagen 

• Vereinsstrukturen erfassen nur einen Teil d. 

Jugendlichen 

• Spagat zw. ländlicher u. Großstadtorientierung 

• Jugendkulturen zw. Heimatdorf und urbanem 

Stil 

• Präferierte Wohnform ist die Stadt 

• Stagnation der Bildungsbeteiligung desto kleiner 

die Gemeinde 

 (Stein, M., Jugend in ländlichen Räumen, 2013) 
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Zur Lebenswelt von Familien 

allgemein 

• Elterngeld und Betreuungsangebote werden 

positiv gesehen 

• Insbesondere Nachmittagsbetreuung und 

Förderung von Schulkindern 

• Mütter wünschen bessere Möglichkeiten für 

Berufstätigkeit und Väter  für Präsenz in Familie 

• Erwartet wird steigende Erwerbsquote gerade 

auch in Vollzeit von Frauen 

(Familienreport 2017) 
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Familien im ländlichen Raum 

    … schätzen: 
• Preisgünstigen Wohnraum 

• Versorgungs- u. Dienstleistungsangebote 

• Ärzte und Schulen 

• Sichere Spielbereiche für Kinder 

• Kinderbetreuung 

• Günstige und sichere Verkehrsanbindungen 

 

        …sind: 
• stärker mit Nachbarschaften, Vereinen u. 

kommunalpolitischen Aktivitäten verwoben 

• und auch auf diese angewiesen 

• und in der Folge selbst öfter ehrenamtlich 

engagiert als Familien in Städten 

 (Landesregierung Sachsen-Anhalt) 
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Leitbilder und 

Handlungsstrategien für 

die Raumentwicklung in 

Deutschland 

 

Beschlossen von der 

MKRO am 9. März 2016 
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!!!!!!!!!! 
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!!!!!!!!!! 
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Was ist zu tun? 

 

Kombiniertes 

Vorgehen von 

Caring Community 

und  

Integrierter 

Sozialraumplanung 
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Caring Community 

… meint die Bündelung und Verzahnung 

professioneller Dienstleistungen und 

ergänzender freiwilliger Unterstützungs-

angebote zur Bewältigung sozialer 

Aufgaben im räumlich eingrenzbaren 

Kontext von „lokaler Gemeinschaft“. 

 

Die Menschen vor Ort werden sowohl in 

ihren Bedürfnissen als auch ganz 

wesentlich bzgl. ihrer Potenziale zur 

aktiven Mitgestaltung gesehen. 
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Themen und Handlungsfelder 

für Familien: 

• Neue Netze Bürgerschaftlichen 
Engagements zur Stärkung von Familien  

• Erreichbarkeit von Infrastruktur-
einrichtungen und Arbeitsplätzen 
erleichtern 

• Schulbusverkehr ggfs. von ÖPNV 
entkoppeln 

• Spezifische Förderangebote für Kinder 
und Jugendliche sowie bedarfsgerechte 
Kinderbetreuung 

• Bildungsangebote erhalten 
(Zwergenschule, Reisende Lehrer, 
ergänzender Fernunterricht durch 
eLearning) 

• Nutzungsalternativen bei Leerstand (Was 
passiert mit Sparkassengebäude?) 
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… für Jugendliche 

 
• Jugendeinrichtungen und Schulen 

müssen sich öffnen, auch in Richtung 
informeller (Sport-) Angebote 

• Angemessene Formen der Beteiligung 
und Aktivierung von Jugendlichen 

• Förderung informeller Treffpunkte 
• Scharniere zwischen Jugend und 

Gemeinde schaffen 
• Gestaltungsräume ermöglichen, so muss 

eine tatsächliche Mitgestaltung am 
kommunalen Leben ermöglicht werden 

• Jugendmobilität fördern (analog zu 
Seniorenbussen, Bürgermobil und 
Mobilfalt) 

 
(M. Stein, Jugend in ländlichen Räumen, 2013) 
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Vernetzt und 

horizontal planen! 
• …nach § 80 (1) 4. SGB VIII ist auch zum Maßstab 

zu machen, dass Mütter und Väter Aufgaben in 

der Familie und Erwerbstätigkeit besser 

miteinander vereinbaren können. 

• § 1 (3) 4. SGB VIII fordert, dass Jugendhilfe und 

damit auch die auf dieses Feld bezogene 

Planung dazu beitragen soll, positive 

Lebensbedingungen für junge Menschen und 

ihre Familien sowie eine kinder- u. 

familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder 

zu schaffen. 

• § 80 (4) SGB VIII besagt, dass die 

Jugendhilfeplanung mit örtlichen und 

überörtlichen Planungen in anderweitigen 

Regelungsbereichen abgestimmt werden soll 

(sog. Horizontale Planung). 
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• …und  § 81 SGB VIII weist darauf hin, dass mit 

anderen Stellen und Einrichtungen zusammen-

zuarbeiten ist, deren Tätigkeit sich auf die 

Lebenssituation junger Menschen und ihrer 

Familien auswirkt. 

• Deutlich gemacht wird dadurch, dass die 

Gestaltung positiver Lebensbedingungen für junge 

Menschen und Familien nicht allein mit den 

Mitteln der Jugendhilfe bewirkt wird. 

• Damit wird eine Perspektive eröffnet, 

Jugendhilfeaspekte in andere Politik- und 

Handlungsbereiche hineinzutragen. Wichtige 

Felder sind dabei etwa die Wohnsituation, 

Arbeitsmarktlage oder die Versorgung mit Schulen 

und deren Ausstattung. 
 

 (Frankfurter Kommentar 7. Aufl., 2013) 
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Als Fazit: 

Kooperationen suchen, 

finden und gestalten. 
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